
TUTTLINGEN - Wenn es um Produktpi-
raterie geht, dann denkt man an eine
Rolex für zehn Euro und zeigt mit dem
Finger auf China. Dabei gehören Pa-
tentstreitigkeiten auch innerhalb der
heimischen Industrie zum Alltag. Und
meist fühlt sich der Kopierer in der
Nachbarwerkstatt nicht im Unrecht.
Denn das deutsche Patentrecht ist an
vielen Stellen schwammig.

Von unserem Redakteur
Sven Kauffelt

Auf den ersten Blick erkennt der Laie
bei den beiden Endoskopen keinen Un-
terschied. Auch auf den zweiten nicht.
Nicht der geringste Unterschied ist zu
erkennen. Selbst die Haltegriffe sind
absolut identisch. Das Original stammt
aus dem Hause Karl Storz Endoskope.
Das andere ist ein Klon. 81 Mitarbeiter
beschäftigt der Weltmarktführer für
medizinische Endoskope allein in Tutt-
lingen, die nur einen Auftrag haben:
neue Produkte erfinden. Hinzu kom-
men Entwicklungsgruppen in der
Schweiz, in Osteuropa und den USA.
Dafür investiert Firmenchefin Sybill
Storz jährlich viele Millionen Euro.

Die Ideendiebe sind dreist

Der Hersteller des Klon-Endoskops
hatte es da leichter. Er hat sich die Ent-
wicklungskosten gespart und das En-
doskop nachgebaut. „Diese Firmen
sind teilweise so dreist, dass sie die Pla-
giate in ihre Produktkataloge aufneh-
men und als Karl-Storz-kompatibel
ausweisen“, sagt Sybill Storz. Und na-
türlich bieten diese Firmen ihre Pro-
dukte viel billiger an als das Original.

Solche Fälle kennt man zur Ge-
nüge. Aus China, Vietnam, Pakistan
oder Russland wird der europäische
Markt mit billigen Imitaten in allen Va-
riationen überschwemmt. Die Euro-
päische Kommission schätzt, dass al-
lein in Deutschland dadurch ein volks-
wirtschaftlicher Schaden von jährlich
29 Milliarden Euro entsteht, der zehn-
tausende Arbeitsplätze gefährdet.

Die Medizintechnik ist dabei je-
doch ein Sonderfall. Denn Sybill Storz
kennt ihre Nachahmer von Angesicht
zu Angesicht. Die kommen aus Riet-
heim-Weilheim, Tuttlingen, Emmin-
gen-Liptingen oder Seitingen-Ober-
flacht – aus dem Landkreis Tuttlingen

also; sie leben direkt vor der eigenen
Haustür.

Aber ebenso wie der Hersteller des
Originals sieht sich auch der vermeint-
lich Kopierer im Recht. Klaus Wenkert
aus Seitingen-Oberflacht hat ein Endo-
skop gebaut, das von dem der Firma
Storz optisch nicht zu unterscheiden
ist. In gutem Glauben: „Das ist wie
wenn Warsteiner Paulaner verklagt,
weil das Bier dieselbe Farbe hat.“ Denn

das fragliche Endoskop war nach ei-
nem Gutachten seines Auftraggebers
nicht durch ein Patent geschützt. Und
dann gilt in Deutschland eigentlich der
Grundsatz, dass man ungeschützte
Produkte kopieren kann. 

„Auseinandersetzungen mit
Nachahmern sind auch bei uns ein
Dauerzustand“, sagt Harald Stallforth,
Mitglied der Geschäftsleitung bei der
Firma Aesculap. Auch die Produkte der

B. Braun-Tochter werden immer wie-
der kopiert. Und auch hier kommen
die Hersteller der Plagiate nicht aus
Schanghai, sondern aus dem direkten
Umfeld. Vor allem die chirurgischen
Standardinstrumente sind bei Kopie-
rern heiß begehrt. Denn dabei sind
Verstöße gegen das Urheberrecht aus-
gesprochen schwer nachzuweisen.
„Wenn man die klassischen Instru-
mente verschiedener Anbieter neben-

einanderlegt, unterscheiden sie sich
ohnehin kaum“, sagt Stallforth.

Gute Karten hat daher eigentlich
nur, wer eine Patentschrift vorweisen
kann. „Dort wird klar definiert, was un-
ter Schutz steht“, sagt der Villinger Pa-
tentanwalt Patric Geiger. In Deutsch-
land sind nur wenige spezielle Ge-
richte mit Patentverletzungen befasst.
Zudem urteilt mit dem Bundespatent-
gericht ein mit technisch sachverstän-
digen Richtern besetztes Gericht darü-
ber, ob ein Patent zu Recht erteilt
wurde. In anderen Ländern sind solche
technischen Richter meist nicht vorge-
sehen. „Die Rechtsprechung erreicht
bei uns deshalb eine vergleichsweise
hohe Qualität“, sagt Geiger.

Nur selten Strafverfolgung

Wird ein Verstoß gegen ein Patent
festgestellt, kann der Urheber Schaden-
ersatz einklagen. Mit dem Gefängniss
muss der Nachahmer deshalb aber nicht
unbedingt rechnen. Geiger: „Eine Straf-
verfolgung erfolgt in der Regel nicht.“

Storz-Chefin Sybill Storz hat in der
Vergangenheit für Aufsehen in der
Branche gesorgt, weil sie besonders ri-
gide gegen Anbieter von Kopien vor-
gegangen ist. So hat sie auf der Medi-
zintechnikmesse Medica in Düsseldorf
gegen einige Aussteller einstweilige
Verfügungen vom Oberlandesgericht
Köln erwirkt, woraufhin diese Anbieter
ihre Nachahmerprodukte aus den Vitri-
nen nehmen mussten. „Wenn Mitbe-
werber das Produkt kopieren und es
für die Hälfte unseres Preises anbieten,
weil sie sich die Entwicklungskosten
sparen, dann das Geschäft kaputt ma-
chen und wir dadurch Nachteile tragen
müssen, dann werde ich mich weh-
ren“, sagt die 70-Jährige.

Und das hat auch dann Aussicht
auf Erfolg, wenn für ein Produkt kein
Patent angemeldet wurde. Denn die
Richter können auch zu Gunsten von
„geistigem Eigentum“ entscheiden.
„Wir haben kein Patent verletzt“, sagt
Klaus Wenkert von Wenkert Medizin-
technik in Seitingen-Oberflacht. Den
„Plagiarius“ hat er trotzdem bekom-
men. Den verleiht der gleichnamige
Verein seit 1977 an Firmen, die Pro-
dukte und somit das geistige Eigen-
tum von anderen Unternehmen ko-
pieren. Sieben andere Firmen in der
Region haben ihn auch bekommen –
für ihr täuschend ähnliches Karl-Storz-
Endoskop.

Plagiate

Produktpiraten suchen auch deutsche OP-Säle heim

MÜNCHEN - Bayerns Wirtschaftsver-
bände üben energische Kritik an der
Rentenpolitik der Bundesregierung --
vor allem an der Ausnahme, dass Ar-
beitnehmer mit 45 Beitragsjahren
schon vor dem 67. Geburtstag volle
Rente bekommen. Arbeitgeber-Präsi-
dent Randolf Rodenstock fragt schon,
„ob es sich überhaupt gelohnt hat, ein
Gesetz zu machen?“

Von unserem Redakteur 
Michael Lehner

Der Vereinigung der Bayerischen Wirt-
schaft und ihrem Präsidenten geht es
dabei nicht nur um Lohnnebenkosten.
Rodenstock warnt auch vor einem gi-
gantischen Arbeitskräftemangel in
der Zukunft: Diese Entwicklung werde
bereits im Jahr 2010 beginnen, ab
2020 schwindet der Anteil der arbeits-
fähigen Bevölkerung dann drastisch;
und im Jahr 2050 rechnen Experten
mit nur noch 35 bis 39 Millionen Ar-
beitskräften. Zum Vergleich: Heute
sind es 50 Millionen.

Die Gesellschaft, sagte Roden-
stock auf einem Renten-Kongress sei-
nes Verbandes, könne es sich bald
nicht mehr leisten, eigentlich noch
Leistungsfähige aufs Altenteil zu schi-
cken. Auch deshalb sei es fatal, wenn
jetzt neue Schlupflöcher in den vorge-
zogenen Ruhestand gesucht werden:
„Es wäre eine Sünde an der nächsten
Generation, wenn wir die Rente mit 67
nicht einführen.“ 

„Ausnahmeregeln sind unsozial“

Unterstützung bekommt Roden-
stock von „Rentenpapst“ Bert Rürup:
Das neue Renteneintrittsalter mit 67
Jahren könne seinen Effekt zur Siche-
rung der Renten nur entfalten, wenn
die Ausnahmeregelungen auf ein Mi-
nimum beschränkt bleiben. Wer frü-
her aufhören will, habe es in der
Hand, über entsprechende Zusatz-
versicherungen für diesen Fall vorzu-
sorgen. Frühverrentung auf Kosten
der Allgemeinheit dürfe es jedoch
nicht mehr geben, ergänzt Roden-
stock: „Das ist unsozial – und darüber
hinaus können wir es uns nicht mehr

leisten.“ So sei es ein Fehler, die Rege-
lung beizubehalten, dass 58-jährige
auch dann 18 Monate lang Arbeitslo-
sengeld beziehen, wenn sie für eine

Vermittlung nicht mehr zu Verfü-
gung stehen.

Auch um die Glaubwürdigkeit sol-
cher Forderungen zu fördern, haben

Bayerns Wirtschaftsverbände vor zwei
Jahren ein Projekt gegen den Jugend-
kult in den Unternehmen gestartet:
„Mit Erfahrung Zukunft meistern –
wettbewerbsfähig mit älteren Mitar-
beitern“. Von der gesamtdeutschen
Realität, dass Sechzigjährige in immer
mehr Betrieben Seltenheitswert ha-
ben, unterscheiden sich die bayeri-
schen Statistiken bisher dennoch nicht
sonderlich. Das Problem des notwen-
digen Bewusstseinswandels, betont
Rodenstock immer wieder, betrifft
nicht nur Arbeitnehmer, sondern ge-
nauso Arbeitgeber.

Es wäre verfassungswidrig

Nebenbei: So sehr Rodenstock
und Rürup die Rente nach 45 Beitrags-
jahren (und nicht erst mit 67 Lebens-
jahren) für kontraproduktiv halten,
so sehr sind sie gegen die Idee, dass es
erst nach mindestens 45 Arbeitsjahren
volle Rente gibt. Das wäre verfas-
sungswidrig, findet Bert Rürup, der
dann wie die meisten Kopfarbeiter
wohl noch jenseits der Siebzig schaf-
fen müsste. 

Rentenpläne

Der Wirtschaft reichen 45 Arbeitsjahre nicht

◆ Die glücklichste Frau im Südwes-
ten ist gestern Hildegard Merkle
(Foto: mö) aus Uttenweiler (Kreis Bi-
berach) gewesen: Die selbststän-
dige Sprengmeisterin legte in Gei-
singen (Kreis Tuttlingen) 16 000
Tonnen Stahlbeton, die Reste eines
ehemaligen Zementwerkes, um.
Merkle ist eine der wenigen Frauen
in ihrer Zunft. „Ich bin total happy“,
jubelte sie, als sich die Staubwolken
verzogen und die Trümmer sichtbar
wurden. Zusammen mit vier weite-
ren Sprengmeistern hatte die 47-
Jährige die ganze Nacht durchgear-
beitet und 200 Kilo Sprengstoff in
500 Bohrlöchern platziert. (mö)

aus dem Süden
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BAD SAULGAU (sz) - Rund 15 000 Be-
sucher werden am kommenden Sonn-
tag zum siebten „Happy Family Day“ in
der Bad Saulgauer Innenstadt erwar-
tet. Inmitten der riesigen Spiel- und In-
formationslandschaft greift „Ober-
schwabens größte Umweltmeile“ in
diesem Jahr viele Fragen rund um das
Thema Umweltschutz auf.

Tipp des Tages

Umweltmeile lädt
zum Familientag ein

Stiehl nie ein
humpelndes Pferd!

Er hatte einfach auf die falschen
Pferdestärken gesetzt. Weit ist
nämlich ein Autodieb im nieder-
bayerischen Steinach nicht gekom-
men. Der Wagen, den er geknackt
hatte, blieb nach wenigen Metern
mit einer Panne liegen. Motorscha-
den. Der Pechvogel musste zu Fuß
flüchten – Im wahrsten Sinne des
Wortes: Dumm gelaufen. (bas)

Zu guter Letzt

Der Produktpirat kommt nicht mehr nur aus  China, Vietnam, Pakistan oder Russland. Immer mehr deutsche Firmen
kopieren Produkte der Konkurrenz. Und natürlich bieten diese Firmen ihre Produkte viel billiger an als das Original.
Jährlich entsteht ein wirtschaftlicher Schaden von 29 Milliarden Euro. Foto: Karl Storz GmbH & Co. KG

Die Wirtschaft holt sich Unterstützung von Bert Rürup. Der Rentenpapst
sagt, das neue Renteneintrittsalter könne seinen Effekt nur entfalten, wenn
die Ausnahmeregelungen auf ein Minimum beschränkt bleiben. Foto: dpa

Anzeige

Herzliche Einladung zum
10. Laupheimer Rosenmarkt

über 90 exklusiven Ausstellern und
tausenden von Rosen

am Freitag, den 15. Juni 2007
von 16 bis 22 Uhr

am Samstag, den 16. Juni 2007
von 9 bis 17 Uhr im Kulturhaus und 

Schloßhof von Schloß Großlaupheim
und kompletter Parkplatz

dem Mekka für alle Rosenfreunde
Alles zum Thema Rosen + Garten in

einer ganz besonderen Ausstellung von
Pflanzen, Literatur, Schmuck, Keramik,

Rankhilfen bis hin zu Duft & Küche.
Aufzeichnung SWR Fernsehen, 

Ausstrahlung am 24.6.07 ab 18.45 Uhr 
in der Landesschau.

Veranstalter:
Rosengarten e.V. Laupheim

Info: 073 53/36 14
www.rosengarten-laupheim.de

Anzeige

*Nur bei Fielmann: • die Nulltarif-Versicherung der • € 10 Prämie pro Jahr • topmodische Brille aus

der Nulltarif-Collection sofort: • alle zwei Jahre eine neue • Einstärkengläser von Zeiss • drei Jahre Garantie • jederzeit

Ersatz bei Bruch, Beschädigung oder Sehstärkenveränderung • für Brillen aus der Nulltarif-Collection mit Gleitsicht-

gläsern € 50 Prämie pro Jahr

Fielmann: Topmodische Brille für €10*. Gläser von Zeiss. 
Drei Jahre Garantie. Alle zwei Jahre eine neue.

Brille: Fielmann. Aalen, Radgasse 13; Albstadt-Ebingen, Marktstraße 10; Bad Saulgau, Hauptstraße 72; Ehingen, Hauptstraße 57; Friedrichshafen, Karlstraße 47; Kempten, Fischerstraße 28;
Memmingen, Kramerstraße 24; Ravensburg, Bachstraße 8; Rottweil, Königstraße 35; Tuttlingen, Bahnhofstraße 17; Überlingen, Münsterstraße 25; Ulm, Neue Str. 71/Münsterplatz.
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